Harry Hellfors 

Durch Bewegung lernen, durch Lernen bewegen

Phasen der Qualitätsentwicklung bei der LAG anderes lernen e.V.

Qualitätssicherung und –entwicklung sind der Landesarbeitsgemeinschaft anderes lernen zweifelsohne ein bedeutendes Thema, das allerdings unter besonderer Berücksichtigung der strukturellen Voraussetzungen der Landes- und Regionalarbeitsgemeinschaften umzusetzen ist. Hierzu hat anderes lernen mehrere Projekte durchgeführt, in denen eine schrittweise Implementierung von Qualitätssicherung und –entwicklung in Verbindung mit Prozessen der Optimierung der Organisation auf unterschiedlichen Ebenen erfolgt ist.

1.
Zur strukturellen Verfasstheit der LAG anderes lernen 

Die LAG anderes lernen in Rheinland-Pfalz wurde 1992 gegründet als ein Zusammenschluss von ca. 50 Mitgliedsvereinen, deren gemeinsame Wurzel die Herkunft aus sozialen Bewegungen ist. Daraus ergibt sich, dass die Mitglieder von anderes lernen im weitesten Sinne gesellschaftspolitische Zielsetzungen verfolgen und dabei ein breites Themenspektrum abdecken: Von der Arbeit von und mit MigrantInnen, über das Lernen von Menschen mit Handikaps, über die Arbeit der Frauenzentren bis hin zu soziokulturellen Zentren. Ein besonderes Gewicht wird auf die Entwicklung ganzheitlicher Bildungsangebote gelegt.

Die Struktur der LAG anderes lernen ist die eines Netzwerkes: Es gibt Vernetzungen sowohl auf Landesebene als auch auf regionaler Ebene in Form von Regionalarbeitsgemeinschaften. Oberstes Organ ist die Landes-Mitgliederversammlung. Die Struktur ist geprägt von Dezentralität und von der Autonomie der einzelnen Mitglieder. Diesem Umstand musste auch bei der Qualitätsentwicklung Rechnung getragen werden. Die Landesebene ist zuständig für die Abwicklung der Weiterbildungsförderung, für die Kommunikation auf den und zwischen den verschiedenen Ebenen, für das Aufgreifen und Weitervermitteln der vielfältigen Impulse aus den Mitgliedsvereinen sowie für den Kontakt zu den Landesgremien und dem Weiterbildungsministerium. 

2.
Übersicht zum Qualitätsentwicklungsprozess bei anderes lernen
Die Implementierung von Qualitätssicherung und –entwicklung bei anderes lernen erfolgte sowohl in eigenen als auch übergeordneten Projekten sowie durch eine kontinuierliche Begleitung in form der Prozessberatung.

Eigene Projekte
2000 - 2001 
Modellprojekt zur Qualitätssicherung von Weiterbildungsangeboten (responsive Evaluation)

2003- 2004 
Teilprojekt im Rahmen des trägerübergreifenden Modellprojekts zur Implementierung des dezentralen Qualitätsmodells

2004-2005 
Weiterführende Implementierung des Qualitätsmodells für dezentrale Trägerstrukturen in die Geschäftsstellen der Landesorganisation und in Einrichtungen mit überwiegend ehrenamtlichem Personal

Teilnahme an übergeordneten Projekten

2002 Mitwirkung an der Machbarkeitsstudie für ein dezentrales Qualitätsmodell gemeinsam mit fünf weiteren anerkannten Landesorganisationen der Weiterbildung in Rheinland-Pfalz

2002-2003
Gender Mainstreaming in der Qualitätsentwicklung für Weiterbildungsorganisationen

Prozessbegleitend

ab 2001 
weiterführende, kontinuierliche  Beratungsprozesse innerhalb der LAG anderes lernen, z.B. in Form von Studientagen oder Beratungen durch die Geschäftsführenden 

Unterstützt wurde der bisherige Qualitätsentwicklungsprozess durch eine externe Beraterin und Trainerin, die durch mehrere Projekte hindurch bis heute sehr einfühlend und kompetent den Prozess begleitet hat und sowohl den rheinland-pfälzischen als auch den bundesweiten Diskussionsstand zur Qualitätsentwicklung immer wieder befruchtend in die entsprechenden Prozesse bei anderes lernen hineintragen konnte.

Der Prozess lässt sich in verschiedenen Phasen und Maßnahmen darstellen, wobei sukzessiv einzelne „Bausteine“ der Qualitätssicherung und –entwicklung implementiert wurden und in Verbindung mit einer umfassenderen Organisationsentwicklung in Bezug auf Gestaltungsebenen und –felder der Weiterbildungsarbeit von anderes lernen zu kontinuierlichen Verbesserungen beigetragen haben.

3.
Phasen der Qualitätsentwicklung bei anderes lernen
Hinsichtlich der Aktivitäten zur Qualitätssicherung und –entwicklung bei anderes lernen lassen sich drei Phasen ausmachen, die einerseits einzelne Maßnahmen beinhalten und andererseits eine sich kontinuierlich fortgesetzende Entwicklung über verschiedene Phasen hinweg beschreiben.

( Phase I (Mai 2000 bis Juni 2001): Qualitätssicherung der Weiterbildungsangebote von anderes lernen – Eine responsive Evaluation

Zu diesem Zeitpunkt gab es noch keine weiterbildungsspezifischen Qualitätsentwicklungs-Systeme und damit keine Orientierung an einem bestimmten System. Ansätze der Qualitätssicherung und –entwicklung bei anderes lernen bezogen sich zuvorderst auf die (a) Struktur- und Programmqualität sowie (b) die Servicequalität der Geschäftsstellen.

(a) Struktur und Programmqualität

In diesem Modellprojekt ging es insbesondere um die Behandlung der Struktur- und Programmqualität in der LAG anderes lernen. Insbesondere die Frage nach der Optimierung der Arbeits- und Organisationsprozesse unter Berücksichtigung des hohen Anteils an ehrenamtlichen MitarbeiterInnen in den Einrichtungen wurde dabei in den Blick genommen. 

Erfahrungen aus dem Projekt zeigen, dass die Bereitschaft zur Initiierung von Qualitätssicherungsprozessen in ehrenamtlich getragenen Weiterbildungseinrichtungen durchaus vorhanden ist, dass jedoch eine intensivere Begleitung der Prozesse „von außen“ erforderlich ist bzw. gewünscht wird.

Im Verlauf des Projektes wurden beispielhaft bei 6 Mitgliedsvereinen mittels responsiver Evaluation der Stand der Qualitätssicherung und –entwicklung eruiert sowie erste Impulse für die Praxis eingeleitet. Themenschwerpunkte hierbei waren:

· Ehrenamt und Hauptamt in der Qualitätsentwicklung,

· Übergabe von Verantwortungsbereichen,

· Verbindung von inhaltlich-politischem Anspruch und Marktfähigkeit,

· Projektmanagement und Teamentwicklung,

· Selbstevaluation.

Flankiert wurden diese Maßnahmen von sechs Beratungsworkshops und Beratungsgesprächen. Hierbei kam zum obigen Themenspektrum noch das Thema „Möglichkeiten der Qualitätsentwicklung in kleinen, ehrenamtlich geführten Frauenzentren“ hinzu.

Zu den positiven Ergebnissen dieser Phase gehört sicherlich,  dass sich der responsive Ansatz des Projektes bewährt hat. Einen großen Anteil daran hat in jedem Fall die Mitwirkung der externen Evaluatorin an den Qualitätssicherungsprozessen. Dieser neutrale und unabhängige Blick auf die Strukturen und Inhalte der LAG bzw. der beteiligten Mitgliedsorganisationen hat wesentlich dazu beigetragen, das „Schmoren im eigenen Saft“ oder die allseits bekannte und gefürchtete „Betriebsblindheit“ zu verringern und die Chance zu nutzen, sich mit den gleichermaßen wichtigen wie herausfordernden Fragen nach dem eigenen Selbstverständnis und zukünftigen Anforderungen auseinander zu setzen.

Im Hinblick auf die besondere strukturelle Verfasstheit von anderes lernen lässt sich feststellen, dass Qualitätssicherungsprozesse, die in der Verantwortung von ehrenamtlichen Kräften liegen, in der Anfangsphase mehr Zeit benötigen als es beispielsweise in der Zusammenarbeit mit hauptamtlichen MitarbeiterInnen erforderlich ist. Dies liegt nicht nur daran, dass im letzteren Fall im Rahmen der normalen Arbeitszeiten und nicht erst nach Dienstschluss gearbeitet werden kann. Vielmehr tragen die teilweise längeren und aufwändigeren Diskussions- und Entscheidungsprozesse in ehrenamtlich organisierten Einrichtungen zunächst zu einem wesentlich höheren Zeitaufwand bei, vor allem wenn es um selbstverwaltete Initiativen geht, die ein besonderes Gewicht auf eine basisdemokratische Entscheidungsfindung legen. 

Mit diesem zeitlichen Faktor korrespondiert auch der begrenzte Aufwand, der für Evaluationsmaßnahmen in ehrenamtlichen Initiativen zur Verfügung gestellt werden kann. So übersteigt beispielsweise der Einsatz und die Auswertung von Fragebögen in der Regel die Kapazität dieser Einrichtungen. Bewährt haben sich dagegen die bereits in der externen Phase dazugenommenen sogenannten Beratungsgespräche, in denen ganz gezielt an konkreten und überschaubaren Problem- und Fragestellungen der Initiativen gearbeitet werden konnte.

Auch die gewählte Vorgehensweise, in sechs Mitgliedsorganisationen unterschiedliche – auf die jeweiligen Bedingungen abgestimmte - Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung durchzuführen, hat sich als tragfähig erwiesen. So konnten nicht nur gleichzeitig mehrere Verfahren und Methoden zur Qualitätssicherung erprobt werden, sondern auch gezielter auf die jeweiligen Kapazitäten und Möglichkeiten der einzelnen Einrichtungen eingegangen werden.

(b) Servicequalität der Geschäftsstellen

Ein weiterer Schwerpunkt dieser Projektphase war eine Fragebogenaktion, in der die  Mitglieder um Bewertung der Servicequalität der Landesgeschäftsstellen gebeten wurden.

Zusammenfassend  kann gesagt werden, dass die Zufriedenheit der Mitglieder mit der Servicequalität der LAG-Geschäftsstellen überwiegend im positiven Bereich liegt. Dieses spricht für eine tragfähige Arbeitsbeziehung und Vertrauensbasis.

Die Ergebnisse der Befragung auf einen griffigen Nenner gebracht, lässt sich das gewünschte Dienstleistungsprofil der LAG anderes lernen folgendermaßen beschreiben:
· kompakte und effektive Information der Mitglieder mit den Mitteln der modernen Informationstechnologie,

· kompetente persönliche Beratung und Qualifizierung der Mitgliederorganisationen durch die LAG-Geschäfts​führung,

· eine gute und professionelle Interessenvertretung und Lobbyarbeit der LAG im Namen ihrer Mitglieder sowie

· eine effektive und transparente verbandsinterne Kommunikation über die Aktivitäten der Geschäftsführung der LAG.

Als Perspektiven für die Zukunft werden fünf Arbeitsschwerpunkte benannt:

· Optimierung und Verbesserung der verbandsinternen Kommunikation u.a. durch Nutzung von email, Inter- bzw. Intranet,

· Intensivierung der Mitgliederberatung in fachlichen und organisationsbezogenen Fragen,

· Regionale Beratung zu Finanzierungsfragen und überregionale inhaltliche Diskussionsforen,

· Fortlaufende TeilnehmerInnen-Statistik,

· Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit.

Die Ergebnisse und Empfehlungen aus dieser Mitgliederbefragung wurden bei der Konzeption der folgenden Projektphasen mit berücksichtigt.

( Phase II (März 2003 bis Februar 2004): Implementierung von Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung im Verbund mehrerer anerkannter Landesorganisationen und der Volkshochschulen

In einer gemeinsamen Machbarkeitsstudie mit den anderen Landesorganisationen für Weiterbildung in Rheinland-Pfalz wurde 2002 das „Qualitätsmodell für dezentrale Weiterbildungsträger und ihrer Landesorganisationen“ entwickelt. Dieses verortet die Qualität einer Landesorganisation und ihrer Mitglieder in unterschiedlichen - zum Teil aufeinander bezogenen - Qualitätsbereichen. Damit bildet es die Verhältnisse bei anderes lernen wesentlich besser ab, als andere, nur auf Einrichtungsebene bzw. nur auf Landesorganisationsebene bezogene Qualitätssysteme.

In den Folgejahren ging es in zwei Projektphasen um die Implementierung dieses Qualitätsmodells bei anderes lernen bzw. um die Feinjustierung der Parameter auf unsere spezifischen Verhältnisse. Inhaltlich konnte an Ergebnisse und Erfahrungen des ersten Modellprojektes angeknüpft werden. So spielte auch dieses Mal das Thema Ehrenamt und die Selbständigkeit der Mitglieder eine wesentliche Rolle. Außerdem wurden die Regionalarbeitsgemeinschaften, die bei anderes lernen die regionalen Netzwerke darstellen, genauer spezifiziert. Darüber hinaus ging es um die konkrete Einbeziehung von Gender Mainstreaming in den Qualitätsentwicklungsprozess. Zu den wichtigsten Ergebnissen der Modellphase 2003/2004 gehören:

(a) Gliederungsraster zur Bestandsaufnahme und zum Selbstreport,

(b) Ausbau der internen Homepage als Kommunikationsplattform zu QE,

(c) Bestandsaufnahme zu den Qualitätsbereichen Schlüsselprozesse / Strategisches Controlling,

(d) Exemplarische Bestandsaufnahmen zu ausgewählten Qualitätsbereichen bzw. Komponenten,

(e) Erarbeitung von Arbeitshilfen,

(f) Qualitätsgruppe.

(a) Gliederungsraster zur Bestandsaufnahme und zum Selbstreport 

Die Entwicklungsarbeit an diesem Erhebungsinstrument vollzog sich über den gesamten Projektzeitraum. Das  Raster soll zukünftig als einheitliches und verbindliches Instrument für alle Mitgliedsvereine und Handlungsebenen der LAG anderes lernen dienen. Als Arbeits- und Berichtshilfe erfüllt es gleichzeitig mehrere Aufgaben und zwar als:

· Leitfaden für die systematische Bestandsaufnahme und Stärken-Schwächen-Analyse zu den einzelnen Qualitätsbereichen,

· Planungsinstrument für die Festlegung von Entwicklungszielen und Verbesserungsmaßnahmen,

· zentrales Berichtsinstrument zur Dokumentation der QE-Maßnahmen und ggf. als Nachweis für die Umsetzung des umfassenden QE-Systems (Grundlage für den Selbstreport).

Der Aufbau und die Inhalte des Gliederungsrasters veränderten sich mehrmals aufgrund der Erfahrungen, die die QE-Mitglieder in der praktischen Erprobung mit diesem Instrument machten. Die Erarbeitung und fortlaufende Modifikation des Rasters lag bei der Beraterin in Kooperation mit den Landesgeschäftsführenden. 

(b) Ausbau der internen Homepage als Kommunikationsplattform zu QE

Hierbei geht es um den schrittweisen Auf- und Ausbau einer Kommunikationsplattform, die zunächst  allen Mitgliedern als Informations- und Werkzeugpool dienen soll. In einem weiteren Schritt ist daran gedacht, die Plattform als interaktives Forum zum gegenseitigen Erfahrungsaustausch bzw. zur kollegialen Beratung zu nutzen. Die Sicherstellung der Kommunikation ist auch unter Gesichtspunkten der Transparenz in der netzwerk- und selbstorganisationsorientierten sowie  dezentralen Struktur der LAG anderes lernen von Bedeutung. Zum jetzigen Entwicklungsstand dient die Plattform als

· Information über Verlauf und aktuelle Ergebnisse aus den QE-Projekten,

· inhaltliche und methodische Einführung in Grundlagen und Arbeitsweisen von QE und QE-Systemen,

· Arbeitshilfe zu unterschiedlichen Themen von QE (z.B. in Form von Checklisten, Leitfäden, Methoden etc.).

(c) Bestandsaufnahme zu den Qualitätsbereichen Schlüsselprozesse / Strategisches Controlling

Für die Qualitätsbereiche, die in Hauptverantwortung der Landesebene (insbesondere der Landesgeschäftsstellen) liegen, wurden umfassende Bestandsaufnahmen zu allen Komponenten durchgeführt und auf dieser Grundlage erste Verbesserungsmaßnahmen durchgeführt bzw. beschlossen. Konkrete Beispiele hierfür sind, dass bei der Bestandsaufnahme zum Qualitätsbereich 2 „Schlüsselprozesse der Landesorganisation“ offensichtlich wurde, dass die Öffentlichkeitsarbeit den Mitgliedern gegenüber im letzten Jahr vernachlässigt worden war. Die Rundbriefe wurden zu unregelmäßig verschickt und der Aufbau der internen Homepage stockte. Mittlerweile enthält diese auf den internen Seiten ein gutes Service-Angebot, das fortlaufend erweitert wird, zum Beispiel durch die o.g. Punkte zum Thema QE. Für die Erstellung der Rundbriefe wurden  ein fester Turnus und Zuständigkeiten festgelegt, sodass die Mitglieder alle zwei Monate – überwiegend per email – neue Informationen bekommen.

Mit der umfassenden Bestandsaufnahme, einer damit verbundenen Stärken-Schwächen-Analyse, der Umsetzung kurzfristiger Verbesserungsmaßnahmen und der Festlegung langfristiger Verbesserungsprojekte in den Qualitätsbereichen „Schlüsselprozesse“ und „Strategisches Controlling“ ist eine wesentliche Grundlage für die fortlaufende Erstellung des Selbstreports der LAG anderes lernen geschaffen worden. 

(d) Exemplarische Bestandsaufnahmen zu ausgewählten Qualitätsbereichen bzw. Komponenten 

In  anderen Qualitätsbereichen wurden exemplarisch – mitunter zu einzelnen Komponenten – in einzelnen Mitgliedseinrichtungen Bestandsaufnahmen bzw. Stärken-Schwächen-Analysen durchgeführt.

(e) Erarbeitung von Arbeitshilfen 

Im Rahmen der Bestandsaufnahmen und weiteren Recherchen konnten Instrumente und Arbeitshilfen unter Qualitätssicherungs- bzw. Managementgesichtspunkten entwickelt werden, die (z.B. über das Intranet) allen Mitgliedern zur Verfügung gestellt werden. Dazu gehören:

· Statistik-Tool, das u.a. die Eingabe der Weiterbildungsstunden der Mitglieder in die Jahresstatistik vereinheitlicht. Es nimmt den Regionalgeschäftsstellen und den Landesgeschäftsstellen Arbeit ab und bietet den Mitgliedseinrichtungen weitergehende Funktionen zur Bildungsprogrammplanung  und –auswertung an.

· Gesprächsleitfaden für Erstgespräche mit ReferentInnen (u.a. um die Vorkenntnisse und Kompetenzen der ReferentInnen  aber auch den Bedarf an Informationen und Qualifikation seitens der ReferentInnen zu erheben – z.B. in Fragen von Gender Mainstreaming).

· Checklisten / Arbeitshilfen.

(f) Qualitätsgruppe 

Ein weiteres wichtiges Ergebnis ist, dass sich die Zusammenarbeit der QE-Gruppen-Mitglieder in dem Projektzeitraum sich so bewährt hat, dass die QE-Gruppe (mit einigen personellen Veränderungen) als festes Arbeitsgremium innerhalb der LAG anderes lernen bestehen bleiben wird. Die Atmosphäre der Arbeitstreffen war sehr lebendig und kooperativ. Alle Arbeitsergebnisse wurden mit Wertschätzung aufgenommen. Es wurde intensiv und manchmal auch kontrovers diskutiert und dabei viel gelernt. Für die Gruppen-Mitglieder beinhaltete die Zusammenarbeit zugleich eine Qualifizierung in Qualitätsentwicklung, wenn auch in unterschiedlichem Ausmaß, je nach Vorerfahrungen.

( Phase III (April 2004 bis März 2005): Weiterführende Implementierung des dezentralen Qualitätsmodells

In der Fortsetzung des Kooperationsprojektes der anerkannten Landesorganisationen der Weiterbildung und des Landesverbandes der Volkshochschulen ging es schwerpunktmäßig darum, die erfolgreich begonnenen Aktivitäten zu vertiefen und dabei insbesondere die noch nicht eingebundenen Einrichtungen bzw. Organisationsebenen der LAG anderes lernen so zu beteiligen, dass sie in angemessener Weise Prozesse der Qualitätssicherung/Qualitätsentwicklung (QS/QE) in ihre Arbeitsläufe integrieren können. Diese Anpassung war notwendig, da die selbständigen, überwiegend ehrenamtlichen Mitgliedsvereine der LAG anderes lernen über unterschiedliche Aufgaben und Ziele, Arbeitsformen und Zielgruppen verfügen. Die Fortsetzung der Qualitätsaktivitäten bezog sich auf die

(a) Qualitätsgruppe,

(b) Leitbildentwicklung,

(c) Weiterentwicklung des Berichtsrasters,

(d) Informationsplattform zum Thema QS/QE auf der Homepage.

(a) Qualitätsgruppe

Wie bereits im ersten Projekt war für die Erfüllung dieser Projektaufgaben insbesondere die Qualitätsgruppe der LAG anderes lernen zuständig. In dieser Projektphase übernahmen die Mitglieder der QE-Gruppe u.a. folgende Aufgaben:

· Fortführung der im ersten Projekt begonnenen Aktivitäten zu QS/QE in der eigenen Einrichtung;

· Vermittlung allgemeiner Informationen zum dezentralen Qualitätsmodell bzw. zum Projekt insbesondere auf Ebene der Regionalen Arbeitsgemeinschaften;

· Übernahme von sogenannten Patenschaften, um bisher noch nicht beteiligte Einrichtungen/Organisationsebenen in die Grundlagen und praktische Handhabung des dezentralen Qualitätsmodells einzuführen;

· Weitergabe von Informationen zum Thema Gender Mainstreaming im Rahmen von Mitgliederversammlungen der regionalen Arbeitsgemeinschaften oder Teamsitzungen in Mitgliedseinrichtungen;

· Vorarbeiten für die Entwicklung eines Leitbildes und für die Definition gelungener Bildung der LAG anderes lernen im Rahmen eines Studientages. 

Um möglichst dauerhafte Grundlagen für die  Implementierung und Anwendung von QS/QE zu schaffen, wurden insbesondere die Mitwirkenden der bestehenden Qualitätsgruppe in ihrer Fach- und Vermittlungskompetenz gestärkt, so dass sie zukünftig den Mitgliedsorganisationen verstärkt als kollegiale BeraterInnen in Fragen von QE/QS zur Verfügung stehen können. Inhaltliche Schwerpunkte der QE-Schulungseinheiten, die ebenso wie die fünf Sitzungen der QE-Gruppe von der externen Beraterin vorbereitet und moderiert wurden,  waren:

· Einführung in die Methode der kollegialen Beratung und fortlaufende Praxiseinheiten dazu während der Sitzungen der QE-Gruppe,

· Erarbeitung von schriftlichen Informationen zum Thema QS/QE sowie zum dezentralen Qualitätsmodell,

· Hinweise für die inhaltliche und methodische Gestaltung von sogenannten „Erstgesprächen“ zum Thema QS/QE in den Mitgliedseinrichtungen und Durchführung von Rollenspielen.

(b) Leitbildentwicklung

Eine zentrale Aufgabe des Projektes lag in der Entwicklung des Leitbildes und der Definition gelungener Bildungsprozesse, wie sie das dezentrale Qualitätsmodell im Qualitätsbereich 1 vorgibt. Die Qualitätsgruppe übernahm dazu eine wichtige Vorbereitungsfunktion. Auf einem Studientag am 01. Juli 2004, zu dem auch weitere Mitglieder der Landesarbeitsgemeinschaft eingeladen waren, wurde unter der fachlichen Leitung und Moderation der Geschäftsführenden der LAG der Entwurf eines Leitbildes und der Definition gelungener Bildungsprozesse erarbeitet. Auf der Mitgliederversammlung Herbst 2004 konnten die Entwürfe überarbeitet und verabschiedet werden.

(c) Weiterentwicklung des Berichtsrasters

Das Berichtsraster ist für die LAG anderes lernen das zentrale Instrument für QS/QE. Es erfüllt mehrere Funktionen:

· Es dient als Arbeitshilfe für die Erhebung bzw. Selbstbewertung im Rahmen der Bestandsaufnahme.

· Es dient der fortlaufenden Dokumentation für QS/QE bzw. kann als Qualitätsmanagementhandbuch genutzt werden.

· Es ist Grundlage für den Selbstreport und könnte – soweit erforderlich – als das zentrale Dokument für eine mögliche externe Überprüfung dienen.

Das Berichtsraster wurde in diesem Projekt aufgrund der bisherigen Erfahrungen in der Praxis entscheidend weiterentwickelt.

(d) Informationsplattform zum Thema QS/QE auf der Homepage

Die elektronische Informationsplattform zum Thema QS/QE ist während des Projektzeitraums weiter ausgebaut worden. Sie enthält sowohl Grundlagen und weiterführende Texte zum Thema QS/QE, die verschiedenen Berichtsraster als auch die bisher erarbeiteten Arbeitshilfen.

4.
Zukünftige Aufgaben

Die erfolgreich begonnenen Aktivitäten zum Thema QS/QE und zur weiterführenden Implementierung des dezentralen Qualitätsmodells werden in den Landesgeschäftsstellen und Mitgliedsorganisationen der LAG anderes lernen auch nach Abschluss der Modellprojekte  fortgesetzt. Ein besonderes Augenmerk wird darauf gelegt, dass die kontinuierliche Beschäftigung mit dem Thema QS/QE in die Arbeits- und Organisationsprozesse der LAG verbindlich verankert wird. Auf der letzten Sitzung der Qualitätsgruppe im Projektzeitraum (Februar 2005) wurden folgende Maßnahmen zur Institutionalisierung des QE-Prozesses vereinbart:

· Die Qualitätsgruppe bleibt auch nach Projektende bestehen. Es findet mindestens eine Sitzung pro Jahr statt. Alle bisherigen Mitglieder der QE-Gruppe haben aufgrund der positiven Erfahrungen in der Zusammenarbeit die Zusage zu einer weiteren Mitarbeit gegeben. Über die Aufnahme neuer Mitglieder wird von Fall zu Fall entschieden.   

· Damit die Qualitätsgruppe zu ihren Sitzungen zusammenkommen und weitere Handlungskosten  getragen werden können, wird das Thema QS/QE ab 2006 als feste Position im Haushaltsplan aufgenommen.   

· Um QS/QE und die Implementierung des dezentralen Qualitätsmodells in den Gremien und Publikationen der LAG anderes lernen als zentrale Verbandsaufgaben kontinuierlich zu bearbeiten, wird das Thema regelmäßig als fester Tagungsordnungspunkt auf den Vorstandssitzungen behandelt. Die Landesgeschäftsführenden werden dafür Sorge tragen. Darüber hinaus wird das Thema QS/QE als verbindlicher Gliederungspunkt im Geschäftsbericht der LAG anderes lernen aufgenommen. 

· Das auf der letzten Mitgliederversammlung (MV) diskutierte und verabschiedete Leitbild und die Definition gelungener Bildungsprozesse werden an alle Mitglieder mit Bitte um ihre inhaltliche Einschätzung aus Sicht der eigenen Einrichtung verteilt. Damit soll u.a. erreicht werden, dass das Leitbild über die MV hinaus von allen Beteiligten intensiver beraten wird und gleichzeitig Anregungen bzw. Grundlagen für eine eigene Leitbildentwicklung gegeben werden können. Die offizielle Vereinbarung dazu erfolgt auf der MV 2005, eine Beratung bzw. Überprüfung der Ergebnisse wird auf der MV 2006 erfolgen. 

· Im Oktober 2005 fand ein Studientag statt mit den thematischen Schwerpunken „Bedeutung von Gender Mainstreaming als Querschnittsaufgabe und Qualitätsstandard in der LAG anderes lernen“ und „Weiterführende Operationalisierung der Definition gelungener Bildungsprozesse“, damit sie in der Bildungsarbeit umgesetzt bzw. überprüft werden kann. Zum letzten Thema wurde eine Checkliste für die Umsetzung der Definition in der konkreten Bildungsarbeit erarbeitet.

Zusammenfassend kann aus Sicht der Landesgeschäftsführung und der QE-Gruppe gesagt werden, dass sich das dezentrale Qualitätsmodell als tragfähig für eine Umsetzung in der Weiterbildungspraxis, wie sie im Mitgliedsspektrum der LAG anderes lernen vertreten ist, erwiesen hat.

Harry Hellfors, Diplom Biologe, geb. 1960, Seit 1992 Geschäftsführer der LAG anderes lernen. 
� Im Folgenden wird der Qualitätsentwicklungsprozess anhand der Dokumentationen der eigenen Projekte der LAG anderes lernen nachvollzogen. Eine ausführliche Darstellung der Ergebnisse und Erfahrungen der Projekte sind in den jeweiligen Berichten enthalten. 
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